
19. Sonderpfarrbrief zum zweiundzwanzigsten Sonntag im Jahreskreis

Liebe Leserinnen und Leser,

in diesen Tagen beginnt für
viele Kinder und Jugendliche
die Schule und für unsere
Pfarrei bedeutet dies stets das
Ende der Sommerpause. Für
diejenigen, die ganz neu in die
Schule und damit in einen
neuen Lebensabschnitt star­
ten, gibt es die uns allen ver­
traute Schultüte. Sie enthält
allerlei Nützliches für die Schu­
le wie. z.B. Stifte, Lineal und
Radiergummi, aber auch Na­
schereien, die gesund sein kön­
nen und die vor allem den
Start versüßen sollen. Auf je­
den Fall sind es für die Kinder
Überraschungen.

Für uns beginnt auch ein neu­
er Abschnitt in der Zeit der Co­
rona-Krise. Was er bringt, wis­
sen wir noch nicht. Vielleicht
würden Sie sich auch über
eine Tüte für den Start in die­
sen Abschnitt freuen: Hoff­
nung, Gottes Wort, ein Gebet,
Gesundheit, Geduld, Freude oder
ein gutes Wort könnten darin
sein. Lassen Sie uns mit Gottes
Hilfe gegenseitig überraschen.

Möge Gott Sie und Ihre Lieben
in dieser Zeit mit seinem Se­
gen begleiten!

Ihre
Christiane Kreiß und
Pfarrer Matthias Eggers

©Christian Schmitt In: Pfarrbriefservice.de



Zweiundzwanzigster Sonntag im Jahreskreis

2

©unter_dem_schirm_by_elke_frommhold_pfarr­
briefservice

In jener Zeit
21 begann Jesus, seinen Jüngern zu
erklären: Er müsse nach Jerusalem
gehen und von den Ältesten und Ho­
hepriestern und Schriftgelehrten vie­
les erleiden, getötet und am dritten
Tag auferweckt werden.

22 Da nahm ihn Petrus beiseite und
begann, ihn zurechtzuweisen, und sag­
te: Das soll Gott verhüten, Herr! Das
darf nicht mit dir geschehen!
23 Jesus aber wandte sich um und
sagte zu Petrus: Tritt hinter mich, du
Satan! Ein Ärgernis bist du mir, denn
du hast nicht das im Sinn, was Gott
will, sondern was die Menschen wol­
len.

24 Darauf sagte Jesus zu seinen Jün­
gern: Wenn einer hinter mir hergehen
will, verleugne er sich selbst, nehme
sein Kreuz auf sich und folge mir
nach.
25 Denn wer sein Leben retten will,
wird es verlieren; wer aber sein Le­
ben um meinetwillen verliert, wird es
finden.
26 Was nützt es einem Menschen,
wenn er die ganze Welt gewinnt, da­

bei aber sein Leben einbüßt? Um
welchen Preis kann ein Mensch sein
Leben zurückkaufen?
27 Der Menschensohn wird mit sei­
nen Engeln in der Herrlichkeit seines
Vaters kommen und dann wird er je­
dem nach seinen Taten vergelten.

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus 
Mt 16, 21–27

Alles haben wollen
©geralt_cc0-gemeinfrei_pixabay_pfarrbriefservice

Kv Meine Seele dürstet nach dir,
mein Gott. – Kv

2 Gott, mein Gott bist du, dich su­
che ich, *
es dürstet nach dir meine Seele.
Nach dir schmachtet mein Fleisch
*
wie dürres, lechzendes Land ohne
Wasser. – (Kv)
3 Darum halte ich Ausschau nach
dir im Heiligtum, *
zu sehen deine Macht und Herr­
lichkeit.
4 Denn deine Huld ist besser als
das Leben. *
Meine Lippen werden dich rüh­
men. – (Kv)
5 So preise ich dich in meinem Le­
ben, *
in deinem Namen erhebe ich mei­
ne Hände.
6 Wie an Fett und Mark wird satt
meine Seele, *
mein Mund lobt dich mit jubeln­
den Lippen. – (Kv)
8 Ja, du wurdest meine Hilfe, *
ich juble im Schatten deiner Flü­
gel.
9 Meine Seele hängt an dir, *
fest hält mich deine Rechte. – Kv

Psalm 63

Halleluja. Halleluja.
Der Vater unseres Herrn Jesus
Christus erleuchte die Augen
unseres Herzens, damit wir
verstehen, zu welcher Hoffnung
wir berufen sind.
Halleluja.

Ruf vor dem
Evangelium Jesus ist der Christus und Gottessohn, der in seiner Schwachheit gekreuzigt wurde

und aus der Kraft Gottes lebt (2 Kor 13, 4). Das ist der Glaube, den wir bekennen,
gegen den Widerspruch der „Welt“ und auch gegen den Aufstand im eigenen Her­
zen. Erst in der Nachfolge des Gekreuzigten wird das Herz frei und das Bekenntnis
wahr.

Zweiundzwanzigster Sonntag im Jahreskreis

Wer sich auf den spirituellen Weg
einlässt, wer mit ganzem Herzen
Gott sucht und auf diesem Wege
die Liebe zu den Menschen lernt,
der gewinnt das Leben, der ist
dankbar für das, was in ihm auf­
blüht und zum Segen wird für ihn
und für die Welt. (Anselm Grün)
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Zu Beginn der Sommerferien hat die Kleruskongregation im Vatikan die In­
struktion „Die pastorale Umkehr der Pfarrgemeinde im Dienst an der missio­
narischen Sendung der Kirche“, veröffentlicht. In ihr wird einerseits die Situati­
on der modernen Pfarrei analysiert und andererseits die klerikale Struktur
festgeschrieben.
Zu einem spontanen Gedankenaustausch über diese Instruktion hatte das
pastorale Team am 29. Juli in die St. Petrus Kirche eingeladen. Rund 20 Perso­
nen waren dieser Einladung gefolgt. Dort wurden zunächst die Instruktion und
Stellungnahmen verschiedener Bischöfe vorgestellt. Anschließend konnte sich
jeder Teilnehmer äußern. In allen Stellungnahmen war die Sorge um die Zu­
kunft der Kirche zu spüren. Beschlossen wurde der Abend mit einer kleinen
Liturgie, die die Taufwürde in den Mittelpunkt stellte. CK

"Instruktion oder Destruktion"

Der Text des heutigen Evangeliums
markiert im Kontext des Evangeliums
des letzten Sonntags einen Wende­
punkt im Geschehen. Nach dem Mes­
siasbekenntnis des Petrus: „Du bist
Christus, der Sohn des lebendigen
Gottes!“ kündigt Jesus den Jüngern
sein Leiden, seinen Tod und seine Auf­
erstehung an. Diese Ankündigung ist
für die Jünger sicher unerwartet und
verstörend. Petrus, dem Jesus gerade
noch die Sorge für seine Kirche anver­
traut hat, wird mit den Worten „Tritt
hinter mich, du Satan! Ein Ärgernis
bist du mir, denn du hast nicht das im
Sinn, was Gott will, sondern was die
Menschen wollen.“ von Jesus zurecht­
gewiesen, weil er Jesus von seinem
Vorhaben abbringen will.

Matthäus schreibt diese drastischen
Worte für eine Gemeinde, die bereits
um Tod und Auferstehung Jesu weiß.
Er muss seine Leser also nicht lang­
sam auf die Leidensgeschichte Jesu
vorbereiten. Sein Ziel scheint vielmehr
die Erweiterung des Messiasbekennt­
nis um das innere Geheimnis des
Heilsgeschehens zu sein. Gottes Wille
ist es, dass sein Sohn stellvertretend
für die Menschen das Kreuz annimmt.
Das Leid ist dabei unabdingbar.

In der Nachfolge Jesu zu stehen ist
nach der Aufforderung Jesu „Wer mein
Jünger sein will, der verleugne sich
selbst, nehme sein Kreuz auf sich und
folge mir nach.“ unabwendbar mit
dem Kreuz verbunden. Eine traurige
Realität, die viele Christinnen und
Christen weltweit am eigenen Leib
erfahren müssen.

In unserem Kulturkreis bedeutet das
persönliche Kreuz glücklicherweise kein
Martyrium. Aber dennoch gibt es auch
in unserem Alltag Kreuzeserfahrun­
gen. Wer sich zu Christus bekennt, ist
angefragt, vielleicht sogar angeschul­
digt für Dinge, die überhaupt nicht in
seinem Einflussbereich liegen. Christ
sein heißt unter Umständen, sich
rechtfertigen zu müssen, belächelt zu
sein und als Träumer und Illusionist
abgestempelt zu werden.

Ich glaube aber, dass es zu kurz ge­
griffen ist, wenn wir die Aufforderung
Jesu, unser Kreuz anzunehmen, als
eine rein persönliche und individuelle
Angelegenheit verstehen. Jesus trug
zwar sein Kreuz, aber er trug es mit
der Last anderer. Im eigenen Kreuz
trage ich eben auch die lebensnot­
wendigen Bedürfnisse, die Not und
das Leid anderer Menschen. Vielleicht
kann in der Praxis „mein Kreuz tra­
gen“ bedeuten, dass ich mich für mei­
ne Mitmenschen einsetze, die in unser
Land fliehen mussten, da ihnen in ih­
rer Heimat die Lebensgrundlage ge­
raubt wurde. Oder Tüten mit Lebens­
mitteln zu packen, die an Menschen,
die sich in einer sozialen Schieflage
befinden, ausgegeben werden. Oder
die Einsamkeit durch einen Besuch zu
durchbrechen.

Kreuze, die es in diesem Sinne zu tra­
gen gilt, gibt es wahrscheinlich viele.
Vertrauen wir darauf, dass Gott uns
hilft unser eigenes Kreuz zu entde­
cken.

Jens Tamme

Welches Kreuz trage ich eigentlich?

©A. Kannwischer

Eigentlich wollten die 13 Erstkom­
munionkinder vom 26. Juli wie die
anderen ihre Erstkommunion unter
den Zelten von St. Ansgar feiern.
Doch es war heftiges Gewitter an­
gekündigt. Die St.- Petrus - Kirche war
bei Einhaltung der gebotenen Ab­
stände zu klein. Wie schön, dass die
Ertkommunion nach Rücksprache mit
Pfarrer Stefan Lauer in der Hauptkir­
che BMV gefeiert werden konnte. Es
war ein schöner Rahmen für die Erst­
kommunion und ein besonderes Zei­
chen der Ökume. CK

Besonderes Zeichen 
der Ökumene

Die Corona Krise hat uns dazu ge­
zwungen, vieler unserer vertrauten
Zusammenkünfte aufzugeben. Gottes­
dienste mit begrenzter Teilnehmer­
zahl, Messen unter strengen Hygiene­
vorschriften und der Wegfall von
großen Feiern bestimmen zur Zeit
unseren kirchlichen Alltag. Wie kann
es uns in dieser Zeit gelingen, Kirche
zu sein bzw. zu bleiben.Um sich über
diese Frage auszutauschen, lädt der
KOR von St. Petrus

am 11. September um 19.00 Uhr

alle Interessierten in die St.-Petrus-
Kirche ein. Bei schönem Wetter gibt
es im Anschluss auf dem Parkplatz
die Möglichkeit der Begegnung.

Wie können wir
Kirche sein?

Der KOR St. Petrus lädt ein
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Aufgrund der strengen Hygienevorschriften ist in allen
Gottesdiensten leider nur eine begrenzte Anzahl von Teil­
nehmern gestattet. Wir hoffen, dass wir niemanden
zurückweisen müssen. Bei einigen Gottesdiensten ist so­
gar eine Anmeldung erforderlich. Diese kann im Pfarrbüro
telefonisch unter der Nummer 05331 920310 oder per
E-Mail (Thorsten.sonnenburg@bistum-hildesheim.net) oder
online (s. rechts) erfolgen.

Messen, die per Livestream übertragen werden, finden Sie
auf unserer Homepage: https://kath-kirche-wolfenbuet­
tel.de oder hier rechts:

Bitte stellen Sie sich darauf ein, dass bei allen Gottes­
diensten strenge Hygienevorschriften eingehalten werden
müssen. Diese schützen die Gesundheit von uns allen.

Für unsere Taschenaktion sind inzwi­
schen über 5.500,- € und zahlreiche
Lebensmittelspenden zusammengekom­
men. Allen Spendern sagen wir herz­
lichen Dank!
Wir freuen uns weiterhin über Ihre
Lebensmittel auf dem Josephsaltar in

der St.-Petrus-Kirche oder über Ihre
Geldspende auf das Konto der Pfarrei
St. Petrus:

Darlehnskasse Münster
DE06 4006 0265 0038 0138 01
Stichwort: St. Petrus hilft

Vielen Dank an alle Spender!
"Petrus hilft" geht weiter

Das Pfarrbüro von St. Petrus ist
geöffnet

Montag:  9.30 - 12.00 Uhr
Dienstag: 11.00 - 13.00 Uhr
Mittwoch:     9.30 - 10.15 Uhr
Donnerstag: 15.00 - 17.00 Uhr
Freitag:     9.30 - 12.00 Uhr

Die Pfarrbüros sind telefonisch un­
ter 05331 920310 (St. Petrus) oder
unter 05331 97510 (St.Ansgar) zu
erreichen und per E-Mail:
thorsten.sonnenburg@bistum-hildes­
heim.net.

Pfarrbüro

Am 10. September startet in der JVA Wolfenbüttel ein
Gitarrenkurs für Gefangene. Dafür suche ich Gitarren
(„Wander“-Gitarren mit Nylonsaiten), die der JVA zur
Verfügung gestellt werden können. Vielleicht hat der
eine oder andere noch eine alte Gitarre, die schon
seit Jahren in der Ecke steht und die keiner mehr
spielt. Bitte melden Sie sich im Pfarrbüro St. Petrus.
Vielen Dank im Voraus, Gruß Markus Galonska

Gitarrenkurs in der JVA braucht Gitarren


